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Geschichte der Unified Modeling Language (UML)

� Die wichtigsten Ansätze
� James Rumbaugh (Object Modeling Technique)
� Grady Booch (Object Oriented Design)
� Peter Coad, Edward Yourdan, Ivar Jacobson

� 1995 Vereinigung der Notationen von Booch und Rumbaugh
zur Unified Method (UM). 

� Integration des Object Oriented Software Engineering (OOSE)
von Ivar Jacobson

� 1995 Geburtsstunde der UML-Version 0.9.
� Namhafte Firmen und Organisationen schlossen sich den 

Bemühungen um eine einheitliche Sprache an
� Hewlett-Packard, IBM, Microsoft und Oracle…

� 1997 Standardisierung der UML 1.1 durch die Object 
Management Group

� Seitdem ist die OMG verantwortlich für Pflege / 
Weiterentwicklung der UML

� OMG (Object Management Group) 
� Vereinigung von Entwicklern und Anwendern objektorientierter 

Technologien
� Schaffung allgemein anerkannter Standards für die 

Objektorientierung
� 1989 gegründet mit derzeit ca. 1.000 Mitglieder.
� Die MID ist Mitglied der OMG

UML 1.0
(1997)

UML 1.0
(1997)

UML 0.9
(Rambaugh,Booch 1995)

UML 0.9
(Rambaugh,Booch 1995)

Unified Method
(Rambaugh,Booch 1995)

Unified Method
(Rambaugh,Booch 1995)

OMT
(Rumbaugh 1991)

OMT
(Rumbaugh 1991)

OOD
(Booch 1992)

OOD
(Booch 1992)

OOSE
(Jacobson 1992)

OOSE
(Jacobson 1992)

OOA&D
(Martin Odell)

OOSA
Shlaer/Mellor

…

OOA&D
(Martin Odell)

OOSA
Shlaer/Mellor

…

UML 1.1
(1997)

UML 1.1
(1997)

UML 2.1
(2006)

UML 2.1
(2006)

UML 1.3
(1999)

UML 1.3
(1999)

UML 2.0
(2005)

UML 2.0
(2005)

Einblick UML2
Entstehung
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Was ist die UML2?

� Was ist die UML?
� Die UML dient zur Modellierung, Dokumentation, Spezifikation und Visualisierung 

komplexer Softwaresysteme unabhängig
von deren Fach- und Realisierungsgebiet.

� Sie liefert Notationselemente für die statischen und 
dynamischen Modelle von Analyse, Design und Architektur.

� Die UML ist …
� eine Notationssprache

� nicht spezialisiert auf ein Anwendungsgebiet

� nicht perfekt
� nicht vollständig

� keine Programmiersprache

� keine formale Sprache

� keine Methode bzw. kein Vorgehensmodell !

Quelle:

Einblick UML2
Hintergrund
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Klassen

Kompositionsstrukturen Verhalten

Komponenten Aktivitäten

Verteilung Aktionen

Interaktionen Zustandsautomaten Anwendungsfälle

Struktur und Diagramme Die Struktur der UML 2

Die Diagramme der UML 2 

UML-Diagramm

Strukturdiagramm Verhaltensdiagramm

Klassendiagramm

Kompositionsstrukturdiagramm

Verteilungsdiagramm

Objektdiagramm

Paketdiagramm Aktivitätsdiagramm

Anwendungsfalldiagramm

Zustandsdiagramm

Interaktionsdiagramm

Sequenzdiagramm

Kommunikationsdiagramm

Interaktionsübersichts-
diagramm

Zeitverteilungsdiagramm

Stark geändertes DiagrammNeues Diagramm

Komponentendiagramm

Einblick UML2
Inhalte
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Strukturdiagramme

� Klassendiagramm
� Stellt die Klassen des Systems und der Beziehungen untereinander dar

� Paketdiagramm
� Ermöglicht die Strukturierung des Modells

� Objektdiagramm
� Zeigt die innere Struktur des Systems zu einem bestimmten Zeitpunkt

� Kompositionsstrukturdiagramm
� Veranschaulicht das Innenleben eines strukturierten Modellelements (Klasse, 

Komponente)

� Komponentendiagramm
� Ermöglicht die Zusammenfassung von Klassen zu wieder verwendbaren 

Komponenten und deren Beziehungen

� Verteilungsdiagramm
� Visualisiert das Einsatzumfeld des Systems (Verteilung der Komponenten zur 

Laufzeit)

Einblick UML2
Inhalte
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Verhaltendiagramme

� Anwendungsfalldiagramm
� Beschreibt die Schnittstelle des Systems zur Umgebung

� Aktivitätsdiagramm
� Definiert einen flussorientierten Ablauf

� Zustandsdiagramm
� Zustände und Zustandswechsel eines Modellelements beim Eintreffen von

Ereignissen

� Sequenzdiagramm
� Ist die reihenfolgeorientierte Darstellung des Informationsaustausches zwischen 

Kommunikationspartnern

� Kommunikationsdiagramm
� Wer kommuniziert mit wem, wer arbeitet mit wem zusammen

� Timingdiagramm
� Zeigt welcher Interaktionspartner sich wann wie lange in welchem Zustand befindet 

� Interaktionsübersichtsdiagramm
� Unter welchen Bedingungen läuft wann welche Interaktion ab 

Einblick UML2
Inhalte
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Von der Modellierungssprache zur Methode

Methode

Methodische 
Vorgehensweise

(Prozess)

Modellierungs-
sprache
(UML)

Semantik Notation

Grafik Text

Methodische 
Schritte

Methodische 
Regeln

Beispiele

Konkrete
Beispiele

Abstrakte
Beispiele 
(Muster)

in Anlehnung an: Heide Balzert 1999

Einblick UML2
Grenzen



Vorbetrachtung
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Analogie zwischen Küche und Büro: Rezept = Methodik

Vorbetrachtung
Ausgangssituation

Auch wenn man die Auch wenn man die 
besten Zutaten besten Zutaten 

nimmtnimmt……UML 1.4UML 1.4 UML 2.1UML 2.1

…… liefert erst ein gutes Rezeptliefert erst ein gutes Rezept
und dasund das

passende Werkzeug passende Werkzeug ……
M³ Methodik Innovator

…… ein optimalesein optimales
ErgebnisErgebnis

ProjektergebnisProjektergebnis

…… und einen und einen 
bleibenden bleibenden 
EindruckEindruck

DokumenteDokumente
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M³

Entwicklung / Auftragnehmer
Implementierungswissen

Spannungsfeld des Modellierens

Vorbetrachtung
Ausgangssituation

Fachbereich
Fachwissen

UML

� Notation
- Vielzahl an Elementen
- unklarer Einsatz

V - Modell XT

� Vorgehensweise
- Dokumente
- Themen
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Ziele der M ³

� Abdeckung aller Modellierungs- und Projektphasen
� Kompletter Methodenverbund mit Innovator

� Beschreibung des kompletten modellbasierten Ansatzes (MDA, MDSD)

� Unterstützung für Prozessmodelle, Reifegradmodelle und Qualitätsnormen
� z.B. V-Modell® XT, SPICE, CMMi

� Aktivitäten, Entscheidungen, Produkte (Dokumente, Themen) und Rollen

� Auswahl der geeigneten Notationselemente (insbesondere UML)
� Festlegung von Regeln und -Strategien

� Definition von spezialisierten Bezeichnungen für jede Darstellungsform

� Anpassbarkeit an Projekt- und Kundenbedürfnisse
� Rahmen festlegen für spezifische Prozesse

� Ziel: Standardisierung aller Prozesse

� Iterativ inkrementelle Entwicklung der Ergebnisse
� Projekte enden nicht mit der ersten Lieferung

� Generierung von Produkten und kritischen Modellinhalten (Traceability)

Vorbetrachtung
Auftrag
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Ergebnisse der M 3

� Methode
� M³-Repository
� Formulare
� Methodikhandbuch

� Material
� Präsentationen
� Beispieldokumentation

� Beispiel
� Demo-Repository
� Viewlet
� Präsentation

� Innovator
� Modellvorlagen
� Dokumentationsvorlagen
� Modellübergänge/Mapping

� Services
� Schulungen
� Consulting

Vorbetrachtung
Auftrag
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Voraussetzungen für Model Driven Development

� Modellierungsebenen
� CIM (Computation Independent)

� PIM (Platform Independent), ASM (Architecture Specific)
� PSM (Platform Specific)

� Konsistenz der Modellierungsmethodik
� Wie hängen die Elemente zusammen

� Wer ist für die Entwicklung welches Ergebnisses verantwortlich
� Wo werden Elemente im Modell abgelegt

� Traceability
� Elemente in benachbarten Phasen müssen verbunden sein
� Übergangsregeln zwischen benachbarten Ebenen müssen definiert sein

� Stabilität
� Modelle der oberen Ebenen werden durch Änderungen in den unteren Ebenen 

nicht verändert

� Änderungen in den oberen Ebenen wirken sich nicht sofort auf die unteren Ebenen 
aus

� Verbindungen bleiben bei Änderungen erhalten

Vorbetrachtung
Grundlagen
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Vergleich der Philosophien

Modellbasiert

� Modell
� Plan
� Abstraktionsebenen

� Standardnotation
� Struktur
� Semantik

� Model Driven Architecture
� Generierung unterstützt durch 

Werkzeug
� Generierung wiederholbar

Dokumentenbasiert

� Dokument
� Redundanzen
� Fokus auf Spezialfälle

� Projektkontext
� Konventionen notwendig
� Interpretation möglich

� Revisionen
� Manuelle Weiterverarbeitung
� Inkonsistenzen durch partielle 

Anpassungen

Vorbetrachtung
Grundlagen

Lösung: 
Modellbasierte Generierung von Dokumenten



17© ����������	
��
��������
���������
��	�����������	�� ��

Eigenschaften und Ihr Nutzen für die Anwender

Vorbetrachtung
Grundlagen

Aktuelle Dokumente, ZeitersparnisUnterstützung für 
V-Modell® XT

Projektspezifisch, NutzenorientiertAnpassbar

Produktivität
Nachverfolgbar
Automatisierung
Arbeitserleichterung

Strukturierung
Konsolidierung

Steuerbar

Werkzeugunterstützt

Wiederholbarkeit
Dokumente immer aktuell auch im iterativen Prozess
Ergebnisse werden als Modelle weiter gegeben

Generierung

Jeder versteht dasselbe, Wissen steckt im Modell
Wieder verwendbar auch in anderen Projekten

Standardnotationen

Konsistente und vollständige ErgebnisseModellbasiert
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Vier Perspektiven der M³ — Invarianten einer Anpassun g
(Wikipedia) Eine Invariante ist eine Bedingung, die in bestimmten Programmzuständen erfüllt sein muss.

� Entwicklungsprozess
� Wer macht was wann und wie

� Dokumentenstruktur (Produktsicht)
� Welche Ergebnisse hängen wie 

zusammen

� Modellstruktur (Konsistenzregeln)
� Wo wird das Element abgelegt
� Welche Beziehungen zwischen den 

Elementen müssen erfüllt sei

� Rollenstruktur (Ressourcensicht)
� Wer ist für welches Ergebnis 

verantwortlich

Vorbetrachtung
Grundlagen

M³
Plan

Pro
du

kt
Person

Pro
ze

ss
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Welchen Nutzen haben MID-Kunden von der M³?

� Optimierte Werkzeugunterstützung
� Modellstrukturen als Standard-Profile
� Übergänge und Regeln als Mappings

und Prüfungen
� vorbereitete Modell-Einstellungen

� Einheitliches Beratervorgehen
� MID-Consultants verwenden M³
� MID-Consultants sind über ihr 

Spezialgebiet hinaus informiert
� Änderungen am Vorgehen werden im 

M³-Modell dokumentiert

� Adaptierte Schulungen
� Alle Schulungen der MID Akademie 

orientieren sich am M³
� Übungen in Methodentrainings 

vermitteln systematisch das Vorgehen
� Beispiele in Tooltrainings sind 

durchgängig aufeinander abgestimmt

Vorbetrachtung
Ergebnisse

� Modellvorlagen
� Mapping-Regeln
� Modellierungsprüfung
� Menüführung
� Methodenwissen
� …



Inhalte des M³-Plans
(beispielhafter Auszug aus der Methodik)
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MID ModellierungsMethodik

PSM

ASM

PIM

CIM

Configuration /
Change

Management

Initiation

Negotiation

Analysis

Design

Implementation

Test

Production

Project
Management

Software
Production

Architecture

Iteration geplantProjektzyklus
geplant

Abnahme erfolgt

Feinentwurf
abgeschlossen

System spezifiziert

System-Anwendungs-
fälle spezifiziert

Anforderungen
festgelegt

Design-
Plan

Analysis-
Plan

Negotiation-
Plan

Initiation-
Plan

Projektidee

Der Segmentplan

Inhalte des M³-Plans
Prozesssicht
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Unternehmen im Geschäftsbereich darstellen
(Initiation)

3.2
Geschäftprozesse

identifizieren

3.1
Aufbauorganisation

erfassen

3.3
Arbeitsabläufe im

Unternehmen
darstellen

3.4
Ablauforganisation

präzisieren

3.6
Ziele für Projekt

festlegen

3.5
Ziele für

Unternehmen
definieren

Meilenstein
vorbereiten

Reviewergebnis
abwarten

Unternehmen
dargestellt

Business-
ModelingTool

Schritt wiederholen Meilenstein erreicht

Projektleiter

Geschäftspartner

Geschäftsfall

Business-Prozess-Plan
[Ist]

Business-
Prozess-Plan

[Ist,

initial]

Zielsystem

Aufbau-
organisation

Beispielprozess

Inhalte des M³-Plans
Prozesssicht
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Entstehung der Planelemente

Inhalte des M³-Plans
Produktsicht

Produktentstehung

Business-
Prozess-Plan

Negotiation-
Plan

Analysis-
Plan

Design-
Plan

Architektur-
Koordination

FachfunktionImplementierungs-
klasse

Sitzungsklasse Schnittstellen-
klasse

Anwendungsfall-
ablauf

Fachliche
Operation

UserInterface-
Klasse

Subsystem

Komponenten-
Schnittstelle

Anbindungs-
klasse

Persistenzhülle

Datenbanktabelle

Software-
Komponente

Prozessdiagramm

Subsystem-
kollaboration

System-
verteilung

Infrastruktur-
diagramm

Entitätstyp

Geschäftsobjekt

Architektur-
Dialog

Externe
Kommunikation

Steuerungs-
klasse

Entitäts-
klasse

Domänen-KlasseAkteur System-
Anwendungsfall

Stelle elementarer
Arbeitsschritt
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Erstellung der Dokumente – Abbildung in das V-Modell  XT®

Inhalte des M³-Plans
Produktsicht

Dokumentsicht

Feinentwurf
abgeschlossen

Anforderungen
festgelegt

System spezifiziert

mit Werkzeug erstellt

generiert

gehört zu

gehört zu

gehört zugehört zu
generiert

generiert

generiert

FeinentwurfDesign-Plan

DB-Plan

OOD-Plan

OOA-Plan

System-
spezifikation

System-
Anforderungs-

dokument

ER-Plan

Analysis-
Plan

Negotiation-
Plan

Business-
Prozess-Plan
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Aufbauorganisation Struktur

Business-Prozess-Plan

Stelle

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : job

Organigramm

Elementtyp : Objektdiagramm

Stereotyp : org chart

Aufbauorganisation

Elementtyp : Paket

Stereotyp : structure view

Organisationseinheit

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : org unit

Infrastrukturdiagramm

Elementtyp : Objektdiagramm

Stereotyp : infrastructure

Softwaresystem

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : software

Hardware

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : hardware

Infrastrukturelement

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : res unit

Büro

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : office

Gebäude

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : building

Standort

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : si te

Arbeitsplatz

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : workplace

Raumplanung

Elementtyp : Objektdiagramm

Stereotyp : room assignment

Führungsebene

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : management

Aufgabe

Elementtyp : Objekt

Stereotyp : task

Aufgabenstruktur

Elementtyp : Paket

Stereotyp : task package

Aufgabenstrukturbaum

Elementtyp : Objektdiagramm

Stereotyp : task diagram

Organisationsstruktur

Elementtyp : Paket

Stereotyp : organization structure

Infrastruktur

Elementtyp : Paket

Stereotyp : infrastructure

IT-Infrastruktur

Elementtyp : Paket

Stereotyp : IT-infrastructure

organisiert

organisiert

organisiert organisiertorganisiert

organisiert

organisiert

organisiert
organisiert

organisiert

organisiert

organisiert

organisiert

organisiert

organisiert

Ablage

Inhalte des M³-Plans
Modellstruktur
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Inhalte der Diagramme

Inhalte des M³-Plans
Modellstruktur

Ablauforganisation Darstellung

elementarer
Arbeitsschritt

Geschäftsobjekt

Stelle

komplexer Arbeits-
schritt Prozessdiagramm

Geschäftsfall-
diagramm

Teil-
Prozessdiagramm

Geschäftsfall

Geschäftspartner
Interaktions-
diagramm

Organisations-
einheit

Software

Hardware

Randbedingung

Kooperationsbild

stel lt dar

stell t dar

stellt dar

stel lt dar

stel lt dar
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BusinessEngineer

Anwendung Business-
Modeling Tool

Geschäftsprozess-
modellierung

System-
Anforderungs-

dokument

Business-
Prozess-Plan

BusinessEngineer

beherrscht

ist verantwortlich für

BusinessModelingTool

erfordert

erfordert

erfordert

Konfiguration
Business Tool

Administration
Business Tool

Anwendung Business-
Modeling Tool

Business-
ModelingTool

Verantwortung und Fähigkeiten

� Welche Rolle ist für welches Ergebnis 
verantwortlich

� Welche Ergebnisse sind final zu erstellen
� Welche Kenntnisse sind notwendig

� Welche Kenntnisse werden für welche 
Anwendungen benötigt

Inhalte des M³-Plans
Rollenstruktur



Das Beispiel
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Geschäftsfälle

Wertpapiere
kaufen

Wertpapiere
verkaufen

Überweisung
durchführen

Konto eröffnen

Freistellungsauftrag
einrichten

Verbraucherkredit
beantragen

Retail Payment

Retail Brokerage

Retail Banking

Dauerauftrag
einrichten

Baufinanzierung
beantragen

Online-Banking-
Account einrichten

fremdes
Kreditinstitut

SCHUFA

Börsenhändler

ein Kunde

Geschäftsfalldiagramm
Einstieg in die Modellierung

� Überblick über alle 
Geschäftsfelder der 
Unternehmung

� Angebot für alle Geschäftspartner

Das Beispiel
Business-Prozess-Plan
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Dauerauftrag einrichten

1
Dauerauftrag beleghaft

beauftragen

2
Dauerauftrag beleglos

einrichten

3
Stornierungsmeldung an

Kunden senden

4
Transaktionsauftrag im
Kontoführungssystem

einstellen

Stornierungs-
meldung versandt

führt aus

führt aus unterstützt

wird verwendet in führt aus

wird verwendet in

wird verwendet in

[Einrichtung
erfolgreich]

[Einrichtung
abgebrochen]

wirkt mit bei

wird verwendet in
wirkt mit bei

[Auftrag
zurückgewiesen]

wirkt mit bei

Kontoführungs-
system

Banken-AP

Banken-AP

Online-
Banking-

Client

Online-
Banking-

Client

ein Kunde

Kontoführungssystem

Zahlungsanweisung

Geschäftsbrief
an Kunde

Privatkunden-
betreuer

ein Kunde

Zahlungs-
informationen

Dauerauftrag
eingerichtet

Dauerauftrag
nicht eingerichtet

Prozessdiagramm
Verfeinerung eines Geschäftsfalls

� Grober Überblick über den Ablauf 
und die beteiligten Ressourcen 
und Produkte

� Alternativen in der Durchführung 
des Geschäftsfalls

� Regeln
� Geschäftspartner aus dem 

Geschäftsfalldiagramm müssen 
im Ablauf mitwirken

Das Beispiel
Business-Prozess-Plan
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Dauerauftrag beleglos einrichten

2.3
Beauftragung mit TAN

authorisieren

2.1
Internet Banking

starten

2.2
Dauerauftrag online

einrichten

2.4
TAN streichen

ein Kunde
 

führt aus

[Einrichtung
abgebrochen]

wird verwendet in

unterstützt

[Authorisierung
nicht erfolgreich]wird verwendet in

iTAN
[gestrichen]

Zahlungsanweisung
[authorisiert]

TAN-Liste
[v ersendet]

Kontoführungs-
system

Online-
Banking-

Client

Zahlungs-
informationen

Zahlungsanweisung
[ausgefüllt]

Bankkonto

Online-
Banking-

Client

Kontoführungs-
system

Einrichtung
erfolgreich

Einrichtung
abgebrochen

Teil-Prozessdiagramm
Verfeinerung eines komplexen Arbeitsschritts

� Ressourcen nun detaillierter
� Manuelle und IT-unterstützte 

Arbeitsschritte ggf. unterschieden
� IT-unterstützte Arbeitsschritte sind 

Kandidaten für Software-Anforderungen 
des assoziierten Anwendungssystems

� Regeln
� Ergebnisse entsprechend 

übergeordnetem Ablauf

Das Beispiel
Business-Prozess-Plan
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System-Anwendungsfalldiagramm
IT-unterstützte Arbeitsschritte extrahieren

� Leistungen des Systems für die Anwender (Akteure)
� Regeln

� Akteure entsprechen Ressourcen
� System entspricht Anwendungssystem

Das Beispiel
Negotiation-Plan

Online Banking

OnlineBanking-Client

OnlineBanking-Administration

Dauerauftrag
online einrichten

(Retail Payment)

Internet Banking
starten
(Security)

Überweisung online
beauftragen

(Retail Payment)

Beauftragung mit
TAN authorisieren

(Security)

Kontozugang
sperren

(Retail Banking)

Kundenbetreuer

Kontoführungs-
system

ein Kunde
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OnlineBanking-AdministrationKundenbetreuer

Kontozugang sperren

«serviceAction»

Sperre Zugang

«userAction»

Kontomerkmale
eingeben

«serviceAction»

Suche Konto

«presentationAction»

Maske für
Kundenverwaltung

anzeigen

«userAction»

Suche starten

«userAction»

Sperre bestätigen
«centralBuffer»

:Bankkonto

«presentationAction»

Kontodaten
anzeigen

Merkmale

[Konto nicht gefunden]

:Bankkonto

:String :String

:Bankkonto

:Bankkonto

Sperre gesetzt

Anwendungsfallablauf
Bedienung des Systems

� Ablauf eines Anwendungsfalls mit 
Alternativen

� Unterscheidung dreier Aktionstypen
� AnzeigeAktion
� BenutzerAktion
� ServiceAktion

� Referenz auf Domänenobjekte

� Regeln
� Aktivitätsparameter greifen 

Geschäftsobjekte wieder auf
� Verantwortungsbereiche übernommen 

aus Anwendungsfalldiagramm
� Vorbedingung aus Geschäftsprozess 

übernommen

Das Beispiel
Negotiation-Plan
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Domänen-Diagramm
Domänen-Klassen werden gesammelt

� Geschäftsobjekte aus Business-Prozess-Plan
� Parameter und Datenspeicher aus Anwendungsfall-Abläufen

� Statische Zusammenfassung der Dynamik der Domäne

Das Beispiel
Negotiation-Plan

Domäne Bank

Zugangsdaten

«Eigenschaften»

Kundennummer
PIN

Zahlungsanweisung

«Eigenschaften»

Empfänger
Kontonummer oder IBAN des Empfängers
Bankleitzahl oder BIC des Empfängerkontos
Betrag
Kontonummer des Kundenkontos
Verwendungszweck

Bankkonto

«Eigenschaften»

Kontonummer
Kontoart
Saldo
Bezeichnung

Kundendaten

«Eigenschaften»

Name
Vorname
Gebrutsdatum
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Schichtenarchitektur

Präsentationsschicht

Anwendungsschicht

Datenschicht

Software-Architektur-Diagramm
Architekturelemente werden dargestellt

� Strukturierung der Anwendung
� z.B. 3-Schichten-Architektur

� Präsentation
� Anwendung
� Daten

� Schnittstellen zwischen Schichten

Das Beispiel
Analysis-Plan

OnlineBanking-Administration

Administrator-GUI
(Präsentationsschicht)

«Inhalte»

Administrator-GUI

Stammdatenmanager
(Anwendungsschicht)

«Inhalte»

«Ports»

konto
kunde

Kundenmanagement
Kontomanagement

Konto
(Datenschicht)

«Inhalte»

Kontozugang
Konto
Buchung
Bank

Kunde
(Datenschicht)

«Inhalte»

Kunde

Konto Konto-
management

Kunden-
management

Kunde Konto

Kunde
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Kontozugang sperren

Kunde für Online-
Banking sperren

OnlineZugang
sperren

sperre Zugang

bank-
Konto:
Konto

:Konto

:Konto

:Konto-
management :Konto

:Administrator-GUI

Zugang gesperrt

Architektur-Koordination
Fachliche Abläufe werden in die Architektur eingebe ttet

� Schritte in der Umsetzung einer Aktivität 
aus dem Anwendungsfallablauf

� Regeln
� Verantwortungsbereiche durch 

Komponenten aus Architektur
� Parameter entsprechen Pins aus dem 

Anwendungsfallablauf
� Aktionen sind Aufrufe der Operationen 

der Komponentenschnittstellen aus 
der Architektur

Das Beispiel
Analysis-Plan
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Konto
(Konto)

Konto

Kontozugang

«Eigenschaften»

Benutzerkennung
PIN

Konto

«Eigenschaften»

«Operationen»

Kontonummer
Saldo
Dispolimit

buche ab
zahle ein
sperre Zugang
aktiviere Zugang

Buchung

«Eigenschaften»

Datum
Betrag

Kunde
(Kunde)

Bank

«Eigenschaften»

Bankleitzahl
Bezeichnung
Ort

*

1

1..*

1

* 1

1..*

*

gehört

führt

hat
Bewegungen

hatZugang

Konto
Kunde
(Kunde)

Fachklassendiagramm
Fachklassen werden in Architektur eingebettet

� Interne Struktur einer Komponente
� Beziehungen nicht über 

Komponentengrenzen hinweg
� Regeln

� Schnittstellen entsprechend der 
Architektur

� Klassen aus Domäne übertragen und 
fortgeführt

Das Beispiel
Analysis-Plan
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Konto

«Eigenschaften»

«Operationen»

Kontonummer
Saldo
Dispolimit

buche ab
zahle ein
sperre Zugang
aktiviere Zugang

Konto

Sperrzustand

Saldozustand

gesperrt
["melde an"

erzeugt Ausnahme]
aktiv

überzogen
["buche ab"

erzeugt Ausnahme]

in Disposition

ausgeglichen

buche ab(Betrag,Währung)

buche ab(Betrag,Währung)

buche ab(Betrag,Währung) zahle ein(Betrag,Währung)

zahle ein(Betrag,Währung)

zahle ein(Betrag,Währung)

[Saldo < 0 und -Saldo <= Dispolimit
und -Saldo + Betrag <= Dispol imit]

[Saldo < 0 und -Saldo > Dispolimit
oder -Saldo + Betrag > Dispol imit]

[Saldo < 0 und -Saldo > Dispolimit
oder -Saldo + Betrag > Dispol imit]

[Saldo >= 0]

[Saldo < 0 und -Saldo <= Dispolimit
und -Saldo - Betrag <= Dispolimit]

[Saldo >= 0]

aktiviere Zugang()

sperre Zugang()

Analyse-Zustandsautomat
Verhalten einzelner Komponenten beschreiben

� Spezifikation der Schnittstellen einer 
Komponente

� Reaktion der Komponente auf 
Verwendung der 
Schnittstellenoperationen

� Aufrufe von Operationen

Das Beispiel
Analysis-Plan
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